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Jehb denke mir das Vaterland
Nein, ſo wie da find' ichs wohl nicht
Gen Sonnen Auf- und Niedergang,

Gen Süden und gen Norden.

Der Plan zu dieſem Liede wurde vor fünf Jahren
auf einem Spatziergange auf den Vallen von Ofen
entworfen. Der Einflaſs des herzerhebenden An-—
blicks zweier Hanptftädte meines Vaterlandes, und
der Donau in ihrer Abend. Pracht zu meinen Füſ-
ſen, hütte einen Diehter bis zur Begeiſterung der
Ode geſtimmt; indeſſen da noch jezt weder in
Proſe noch in Verſen was über dieſen oder änn-
liche Gegenſtände erſchienen iſt, ſo habe ich es
gewagt dureh dieſen meinen Verſuen wenigſtens
einige Veranlaſſung zu geben, ühnliche Gegen-
ſtünde unſerer Geiſtes. und Sinnes-VWelt auf ähn-
liche Art zu bearbeiten. Der Zweck zu dem ich
dieſe Gaabe nun zunüehſt heſtimme, hat auf die
Ausführung, und die Haſtigkeit mit der ieh arbei-
tete auf den Auadruek widrige Folgen gehabt.



Vas ködert deine Sinnen wohl,
Sag unverdorbner Menſeh ſag an,
Dus uaſer Berg und unſer Thal,
Und Flulſs in Fulle nicht verleiht?

Es wuchert ausgeſtreute Saat

Fur Inn- und Ausland alljahrlich;
Hul ſetten Haiden unzäahlbar,

Stauunpft unſer Koſs und brullt das Rind.

Und unſer königliche Wein,

Weiht er den ganzen Norden nicht
Bei Fürſtentehmauſs und Fürſtenwahl,
Zum Taumel hoher Freuden ein?

Der Fürſtin aller Reuſſen füllt
Ein Relter ſich in Tokai an.
Der Herrſeher beider Indien
Zollt ns ſein Gold für unſern Wein.

Vergiſst. in unſerm Wein den Sturm

Und denket groſs urnid denket frei,
Der Becher feu'rt den freien Mann
Zu Thaten an wie Ehr' und Gold.



Vekt aueh den Jüngling ſehon' die Fül
Des reichen Vaterlandes auf?

Nein, höher ſtrebt ſein hoher Sinn
Nach edlern Gottes Gaaben hin.

Denn traun! aueh Madchen haben wir
Wie unſre ſtarken Manner ſtark,
Von Erlen-Wuchs und hoher Bruſt
Der Vorwelt Kraſt und unſer Stoltt.

Gleich unberührten Roſen blühn
Die Madchen ihren Frühling hin,
Ihr Aus' und Buſen ſcheut den Blick
Des Forſehers nun und nimmer nicht.

VWie um die Vlm der Epheu ſich

Vom darten Sproſſen-Alter an,
Noch immer dicht und dichter ſehlingt;

so unſer Weib um ihren Mann.

Wem vird ſoleh Madehen einſt zum Lohn?
Wem ſonſt als reiner Jüngling dir,

Den alter Ungarn groſſes Herz
Und neu're Wiſſenſchuit beleelt.



Der: nicht zu raſeh. und, nicht zu kalt,
Die weiſe Mittelſtraſſe waählt.

Und ſtill, mit Muth und feuerblick
Der Barbarei entgegen kampft.

Ihn nennt nach Menſechenaltern einſt

Ein neu Geſehlechte- dankbarlich,
Sucht ſeines Grabes State auf,
Entreiſet ihn der Vergeſſenheit.

Vekt aueh den Jüngling ſo ein Ruf
Aus flücht'gen Jugendtraumen auf?

Er wanht, und blickt mit hohem Sinn
Nach ſchönen Bürgerkronen auf.

sein Blick geſchärft durch Wiſſenſehaſt
Erſchaut der alten Ungarn Glanz,
Durehſehaut der Zeitgenoſſen Werth;

Und fieh', ſein Muth, er ſteigt. er ſinkt

Noenn nicht in edlem Ungeſtüm
Corvin den lezten VUngar nein!
Sieh' noch entſproſs ein Leonid,“)
Iſt Srini nieht der Ungarn Stolz?



Sieh bald hemmt Prieſterlehr nicht mehr
Der Eintracht güldner Zeiten Kunſt,

VUnd mancher Lorber ſproſſt für den
Der Menſehheit ehret, übt, und veckt.

Venn unſer Herz für Vaterland,
Für Warheit, Menſchheit, wärmer ſchlägt;
VWem dankt dies unſer Lobgeſang?

Georgia Auguſta Dir!
J.

Stimmt an Sie lebe hoch

So wahr dieſs Herze noch
Für Tugend ſehlagt!

gia iau ans weiſe ſeyn
Und doch der Jugend freun,
Drum hebt sie königlich Ihr Haubt empor.

v) Daſs ich unſern Srini der unter Maximilian den II,
Szigeth gegen Solimann ſo edel vertheidigte, ei-
nen Leonidas nenne, iſt keine poetiſche Lizenz;
da ieh das Anſehn des Herrn Hofraths Sehlözer
anführen kan, der in ſeinen Vorleſungen über die
Turkiſehe und Luroptiſehe Geſchiehte dieſen Ver-
gleich anſtellt, und zum Vortheil Srinis durch-
führt. Der Wunſih des Herrn Hofraths, daſa
Srini doeh einen Heldendichter wie Leonidas un-
ter äen Euglündern ſand, auen finden möchte, iſt
zum Theil ſchon erfüllt; deunn wirklich beſitzen
wir ein ungarſenhes epiſehes Gedicht Szigeth be-
titelt, das aber noch nicht bekannter geworden iſt.



Ihr Lehrer hobet Sie
Durch ſeltnem Geiſt und Müh

Aauf Ihren Thron.
Es kam der Zeiten Strom
Stürzt' auch das alte Rom,
Doch Geiſtes Gröſse, ſchüzt Unſterblichkeit.

3-
Fürwahr der Königsſohn
Der dieſen Muſen-Thron, J

Still, werden hieſs;
Er herrſcht im Geiſterreich
Vie ſeinem Königreich,
in allen Zungen ucunt dic Meuſttite Ihn.
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